
Thomas Brink er (links) ist Mitarbeiter an der Biogasanlage im Gewerbegebiet Rheine. Franz Focks vom MR Steinfurt ko-
ordiniert die Roh- und Reststoffl ogistik. Foto: MR Steinfurt
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Maislogistik
auf dem Prüfstand
Eine ausgefeilte Rohstofflogi-
stik ist wichtig für die Wirt-
schaftlichkeit einer Biogasanla-
ge. Wie machen es erfahrene
MR-Profis? Welche Vor- und
Nachteile haben dezentrale und
zentrale Siloanlagen? Was ist
zu beachten, damit die Trans-
porte nicht gewerblich werden?

Zahlreiche Biogasgro§- und Gemein-
schaftsanlagen in Deutschland ha-
ben die Rohstoff- und Reststofflogi-
stik dem regionalen Maschinenring
anvertraut. Am Beispiel der Maschi-
nenringe Dithmarschen, Ebersberg,
Harburg, Lüchow, Schwandorf und
Steinfurt werden im folgenden ver-
schiedene Logisitk-Konzepte ver-
glichen. 

Dezentrale Lagerung erf or-
dert hšher en Logistikaufwand
Bei der Planung der Rohstofflogi-

stik für die Biogasanlage Lüchow
entschied man sich, die vorhande-
nen Siloanlagen bei den umliegen-
den Landwirten und Gesellschaftern
zu nutzen. Rund 33.000 t Maissilage
und andere nachwachsende Rohstof-
fe werden über Transportentfernun-
gen von bis zu 40 km kontinuierlich
an 6 Tagen der Woche angeliefert.
Die silierten Rohstoffe werden an

der Anlage praktisch nicht
zwischengelagert, um Energieverlu-
ste in der aufgelockerten Silage zu
vermeiden. Die Landwirte nutzen
gerne eigene Technik für die konti-
nuierliche Anlieferung „just in
time“, verbessern so die Auslastung
der Schlepperzüge und nehmen das
feste Gärsubstrat als Rückfracht mit.
Für Hauke Mertens, Geschäftsführer
des MR Lüchow, entscheidende Vor-
teile der dezentralen Rohstofflage-
rung im Vergleich zum zentralen
Maissilo an der Biogasanlage. 

Einen HŠckselwagen 
einsparen
Die Silomieten werden überwie-

gend am Ackerrand angelegt, in der
Regel eine Miete je Betrieb. Bei der
Maisernte entfällt damit der Straßen-
transport, so dass zwei Silowagen in
einer Erntekette ausreichen, einer
kippt auf dem Silohaufen ab und der
andere wird vom Häcksler befüllt.
Damit ergibt sich ein erheblicher Ko-
stenvorteil beim Häckseln. Auf den
sandigen Böden im Wendtland

Von Dr. Jürgen Buchholtz,
freier Agrarjournalist, Kiel

reicht eine Strohlage als Untergrund
für die Ackerrandmieten aus. Die
Einsätze der Häckselketten werden
vom Maschinering so koordiniert,
dass die Wege für Umtransporte so
kurz wie möglich bleiben. Einge-
spieltes Personal auf den Ernteketten
arbeitet in der Regel schneller und
damit kostengünstiger, als wenn der
Landwirt mit eigenen Kräften und ei-
gener Technik mitfährt. Letztlich ist
die Häckselkette nur so schnell wie
das schwächste Glied.

Transporte fl exibel in den 
Arbeitsalltag integriert
Die Transporte zur Anlage Lüchow

werden von Landwirten selbst durch-
geführt und können nach den Rah-
menvorgaben des Disponenten Jörg
Pewsdorf flexibel in den Arbeitsall-
tag eingebaut werden. Schlagkräftige
Transporttechnik für die Silage wird
solo vom Maschinenring zwischen
den Betrieben vermittelt. Der Anbau-
vertrag regelt, dass der Landwirt auf
Basis einer Mietenvermessung Ab-
schlagzahlungen von der Biogasanla-
ge über das Jahr verteilt bekommt.
Der Landwirt bleibt Besitzer der Sila-
ge, bis er auf der Waage der Biogas-
anlage steht. Auch über Gemein-
schaftsmieten mehrerer Landwirte,
die ihre Transporte zur Biogasanlage
untereinander aufteilen können,
wird in Lüchow nachgedacht.

Allein die stadtnahe Lage schließe
eine zentrale Siloanlage an der Anla-
ge aus, weil konzentrierte Transporte
über vier bis sechs Wochen für die
Anwohner nicht zumutbar wären, be-
gründet Jörg Pewsdorf das dezentrale
Konzept. Etwa 2 bis 3 ha Siloflächen
müssten an der Anlage betoniert wer-
den – im stadtnahen Gewerbestandort
in Lüchow nicht um- setzbar.

SilagequalitŠt ist das A &O
Der größte Nachteil der dezentra-

len Lagerung sei der hohe Aufwand
zur Sicherung der Silagequalität, so
MR-Mitarbeiter Jörg Pewsdorf. In ei-
nem zentralen Silohaufen mischen
sich unterschiedliche Qualitäten
über das Höhenprofil des Silos auto-
matisch. Heute gehören Fremdkörper
und verfaulte Silage weitgehend der
Vergangenheit an – ein Erfolg der in-
tensiven Beratung durch den Maschi-
nenring. Rechenbeispiele auf Ver-
sammlungen mit Darstellung der Ver-
luste bei der Auszahlung haben
gefruchtet, aber man müsse weiter
am Ball bleiben, so Pewsdorf. Inzwi-
schen läuft die Biologie der Anlage in
Lüchow stabil und die Gasausbeuten
sind zufriedenstellend. Die Anbauer
haben gelernt, wie wichtig die Sor-
tenwahl und der Erntetermin für die
Qualität und damit den Auszah-
lungspreis sind.

Dezentrale Lagerung 
hat sich nicht bewŠhrt
Der MR Harburg ist von einem pri-

vaten Investor mit der Roh- und Rest-
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stofflogistik für eine 5 MW-Biogasan-
lage in Buchholz in der Nordheide
beauftragt worden. Die NawaRo-An-
lage verarbeitet 70.000 t Silage im
Jahr. Im ersten Betriebsjahr wurden
70 % des Bedarfs auf dezentralen Si-
lomieten in einem Umkreis von 20
km Entfernung vorgehalten. Das de-
zentrale Konzept sei mit Inbetrieb-
nahme der Anlage aus der Not gebo-
ren, so MR-Geschäftsführer Andreas
Hastedt. Probleme hätten im ersten
Betriebsjahr Störungen durch Fremd-
körper und wechselnde Silagequa-
litäten gemacht.  Zudem sei der per-
sonelle Aufwand für Logistik zu
hoch. An sechs Tagen der Woche
müsse der Logistik-Koordinator prä-
sent sein. Eine zentrale Siloanlage
neben der Biogasanlage befindet sich
zurzeit in der Genehmigungsphase.
Hastedt verspricht sich von der zen-
tralen Erfassung auf längere Sicht
eine Vereinfachung der Prozesse mit
weniger Beteiligten, um so den er-
heblichen Konfliktstoff und zahlrei-
che Fehlerquellen aus den Abläufen
herauszunehmen.

10 % weniger Silierverluste
durch Zentralmiete
Bei zentraler Silierung könne man

mit einer Kostensenkung von rund 2
Euro pro Tonne Silage alleine durch
die Verminderung der Silierverluste
um rund 10 bis 15 % rechnen, schätzt
Hastedt. Hinzu komme eine Zeit-
und Kostenersparnis bei der Ernte,
weil die Häckselwagen nicht mehr
auf das Silo fahren, sondern davor
abkippen könnten. Die tägliche Be-
schickung der Anlage kann beim zen-
tralen Konzept flexibel und unabhän-
gig von Wind und Wetter erfolgen.

MR-Geschäftsführer Andreas Ha-
stedt legt großen Wert auf eine kor-
rekte Vertragsgestaltung. Die Anbau-
er haben mit dem Anlagenbetreiber
einen Liefervertrag für Maissilage frei
Biogasanlage und mit der Maschi-
nenring GmbH über Ernte, Transport

und Lagerung geschlossen. Auf diese
Weise ist gewährleistet, dass die
Transporte zur Anlage nicht gewerb-
lich werden.

Mit dem LKW ab Siloplatte
Für die Biogasanlage Albersdorf

hat der MR Dithmarschen ein dezen-

trales Rohstoffkonzept entwickelt.
Insgesamt 70.000 qm Gülle werden
pro Jahr mit 6000 t Maissilage und et-
was Getreide auf Trockensubstanzge-

halte von maximal 10 % angerei-
chert. Die Anlagenbetreiber kaufen
die Silage frei Hof. Sattelauflieger der
Rüben-Transportgenossenschaft
transportieren den silierten Mais. Der
Anbauer belädt die LKW mit einem
Front- oder Teleskoplader i.d.R.
selbst. Auf diese Weise wird eine
Miete nach der anderen abgetragen.
Eine Mischung unterschiedlicher Si-
lagequalitäten ist wegen des hohen
Gülleanteils im Fermenter nicht not-
wendig. Die Biologie der Anlage wer-
de von der Gülle stabilisiert, erklärt
Jochen Juister, Geschäftsführer der
Betreibergesellschaft Biokraft Albers-
dorf GmbH & Co. KG. Die Anbauer
ernten ihren Mais in eigener Verant-
wortung und silieren meist auf der
vorhandenen Siloplatte am Hof. Die
Vergütung der NawaRos erfolgt nach
Trockensubstanzgehalt und Häcksel-
länge. Faulschichten müssen die An-
bauer laut Vertrag vor der Verladung
abtragen, so dass die Silierverluste zu
Lasten des Anbauers gehen.

Mit Überladewagen zum LKW
Die 2,2 MW Biogasanlage in Plie-

ning ist eine Nawaro-Anlage mit Gas-
aufbereitung und –einspeisung ins
Erdgasnetz. Die Tochtergesellschaft
des MR Ebersberg-München Ost hat
einen Generalliefervertrag mit dem
Anlagenbetreiber, der Aufwind
Schmack Betriebs GmbH, geschlos-
sen und macht Unterlieferverträge
mit den Landwirten der Region. Der
Maisanbauer beauftragt die Häcksel-
und Transportarbeiten – koordiniert
und abgerechnet vom Maschinen-
ring. An der Anlage wird das frische
Häckselgut, angeliefert mit Schlep-
perzügen, gewogen und eine Probe
gezogen. Ein Walzschlepper mit
260 PS und 4 m Planierschild schiebt
das Häckselgut auf den Silohaufen,
während ein Radlader in dünnen La-
gen verdichtet.

MR-Geschäftsführer Helmut Geis-
berger denkt über den Einsatz von
Überladewagen nach, die zwischen
Häcksler und LKW am Feldrand pen-

Getreide-GPS-Ernte im MR Schwandorf. Foto: MR Schwandorf
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Wenn Transporte als gewerblich
eingestuft werden, gehen steuerli-
che Vergünstigungen sowie Vereinfa-
chungen für land- und forstwirt-
schaftliche Transporte nach Güter-
kraftverkehrsgesetz und StVZO
verloren. Das bedeutet für den
Transporteur zusätzliche Kosten und
erheblichen Aufwand:
! Transportleistungen unterliegen
der Umsatzsteuer mit 19 %
! KFZ-Steuer muss für mindestens
einen Monat abgeführt werden
! Steuerbegünstigung für Diesel-
kraftstoff entfällt
! Haftpflichtversicherung wird teurer
! Fahrerlaubnis der Klasse CE not-
wendig, Mindestalter 21 Jahre 
! Vorschriften des §2 GÜKG müssen
beachtet werden (Sachkundenach-
weis, Warenbegleitpapiere, etc.)

! Kontrollgerät (Fahrtschreiber) für
Schlepper größer 40 km/h erforderlich

Diese Nachteile können jedoch durch
entsprechende Gestaltung des Lie-
fervertrages zwischen Anbauer und
dem gewerblichen Betreiber der Bio-
gasanlage vermieden werden. Leon-
hard Atzkern, Steuerberater bei der
Berata GmbH, rät deshalb, folgende
Punkte genau zu beachten:
! Häckselgut und Silage müssen
während des Transportes im Eigen-
tum des Landwirtes sein. Damit lie-
fert der Landwirt den Mais frei Bio-
gasanlage, keinesfalls jedoch ab
Halm oder Feld. Sobald das Trans-
portgut in den Besitz eines Gewerbe-
betriebes übergeht, wird aus dem
„lof Erzeugnis“ ein gewerbliches Gut,
das den Regelungen für den gewerb-

lichen Güterverkehr unterliegt.
! Der Landwirt beauftragt den
Transporteur. Der Anlagenbetreiber
erstattet dem Landwirt die Trans-
portkosten.
! Auch ein abgekürzter Zahlungsweg
kann vertraglich vereinbart werden:
Die gewerbliche Biogasanlage beauf-
tragt und bezahlt den Häcksler und
der Landwirt beauftragt den Trans-
porteur, der jedoch direkt vom Anla-
genbetreiber bezahlt wird (Einzelhei-
ten mit Steuerberater abstimmen!).
! Bei der Vertragsgestaltung sollte
unbedingt rechtliche und steuerliche
Beratung in Anspruch genommen
werden.
Weitere Einzelheiten haben wir in
Maschinering Aktuell 1/2007 in ei-
nem Beitrag von Günter Heitmann
bereits veröffentlicht. 

Vorsicht Falle: Gewerbliche Transporte?



Maschinenring MR Dithmarschen MR Ebersberg- MR Harburg MR Lüchow MR Schwandorf MR Steinfurt
München-Ost

Biogasanlage in Albersdorf Pliening Buchholz Lüchow Schwandorf Rheine

Leistung 0,836 2,2 5,0 2,5 0,625 1,6
elektrisch MW

Betreiber 80 Landwirte, Aufwind Schmack Privater 70 Landwirte Schmack 48 Landwirte
Gemeinde Betriebs GmbH Investor Biogas AG
Albersdorf, im Auftrag
Anlagenbauer der E.ON

Rohstoffbedarf 6.000 ca. 38.000 70.000 33.000 5.000 ca. 25.000
NawaRo t/a

Lage der ländlich ländlich ländlich Stadtrand ehemals Gewerbegebiet
Biogasanlage Kraftwerks-

gelände

Siloanlagen Dezentral auf zentral an im ersten dezentral zentral im ersten Jahr 
Siloplatten der Anlage Jahr dezentral, am Feldrand an der Anlage 2 Silos, zu-

zukünftig künftig zentral 
zentral an der Anlage

Transport LKW Schlepperzüge Schlepperzüge Schlepperzüge Schlepperzüge LKW
zur Anlage

Entfernung 10 km 12 km 20 km 40 km 15 km 18 km
Anbauflächen (im Mittel 8 km) (im Mittel 14 km)
bis Anlage 

Besonderheiten Ursprünglich  Gaseinspeisung Ursprünglich Erweiterung Gasleitung 
für Gülle für Kartoffel- mit Gasein- mit externem
und Kofermente fruchtwasser und speisung BHKW
konzipiert Pülpe konzipiert geplant

Zusammenfassung von Rohstofflogistik-Konzepten der Maschinenringe für Biogasgroßanlagen 
abgestimmt auf die örtlichen Gegebenheiten.

Die verschiedenen Konzepte
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deln sollen. Der Vorteil des LKW-
Transportes werde allerdings bei
Transportentfernungen von bis zu
8/10 km zur Biogasanlage noch ge-
ring sein, prognostiziert Geisberger.
Letztlich könne ein Sattelzug auch
nur 50 m3 Silage laden, also 10 m3

mehr als die größten Häckselwagen.
Kosten einsparen könnte man sicher
noch durch Tausch von Anbauflä-
chen mit benachbarten Biogasanla-
gen, um Transportwege zu verkürzen.

Helmut Geisberger hat in der Pla-
nungsphase auch über dezentrale Si-
lierung nachgedacht. Voraussetzung
wäre für ihn eine zuverlässige Ge-
wichts- und Trockensubstanz-Be-
stimmung am Häcksler. Die Nutzung
mobiler Waagen, die von Siloanlage
zu Siloanlage bewegt werden müs-
sten, sei einfach zu teuer und nicht
praktikabel, so Geisberger. Er könne
sich dezentrale Silomieten abseits
der Biogasanlage besonders für An-
lagenstandorte mit hohen Grund-
stückspreisen und bei hoher Sensi-
bilität für Geruchsbelästigungen vor-
stellen.

Mit dem LKW ins 
Gewerbegebiet
Der MR Steinfurt koordiniert die

Rohstofflogistik einer Biogasanlage
mit 1,6 MW im Gewerbegebiet von
Rheine. Die Silomaisanlage wird von
48 Landwirten betrieben und ist seit
November 2006 am Netz. Das BHKW
steht beim Autobauer Karmann und
wird über eine 1,6 km lange Gaslei-
tung mit Biogas versorgt. Der Strom
wird eingespeist und die Wärme fast
vollständig an Karmann verkauft. Für

die Logistik-Planung setzt MR-Mitar-
beiter Franz Focks das Programm
MR-Logistik ein. Drei Häckselkolon-
nen arbeiten nach dem Kartenmateri-
al des Maschinenrings eigenverant-
wortlich. Im vergangenen Jahr wurde

eine Silomiete direkt an der Anlage
und eine weitere in der Nähe einer
Genossenschaft mit vorhandener
Fahrzeug-Waage angelegt. Weil die
Biogasanlage nur durch das Stadtge-
biet oder eine Kraftfahrstraße erreich-
bar ist, wurden täglich zwei LKW-La-
dungen von der externen Miete über
die Kraftfahrstraße transportiert.

Bis zur Ernte 2007 soll die Siloflä-
che an der Anlage für den komplet-
ten Jahresbedarf erweitert werden.
Das Häckselgut soll dann auf der Ge-
nossenschaftswaage gewogen, be-
probt und anschließend für den
Transport zum Zentralsilo an der Bio-
gasanlage auf LKW umgeladen wer-
den.

Silage bleibt im Eigentum 
des Anbauers
In der Liefergemeinschaft Bioener-

gie Schwandorf n.e.V. haben sich 31
Landwirte in einem „nicht eingetra-
genen Verein“ zusammengeschlos-
sen. Die Rohstofflieferungen an die
Biogasanlage Schwandorf werden
über die Tochter-GmbH des MR im
Auftrag der Liefergemeinschaft abge-
rechnet. Die Transport- und Erntelei-
stungen werden dagegen über den
Maschinenring Schwandorf e.V. zwi-
schen den Mitgliedern verrechnet.
Die Lieferverträge sind so gestaltet,
dass der Rohstoff auch in der Biogas-
anlage noch Eigentum des Landwirts
ist. Ein Eigentumsübergang findet
nicht statt, so dass sich Rohstoffe und
Gärsubstrat beim Transport auf der
Straße im Eigentum des Landwirts
befinden.

Die Anfuhr zur zentralen Siloanla-
ge an der Biogasanlage Schwandorf
konzentriert sich auf etwa vier Wo-
chen während der Silomaisernte. Die
Gesamtkosten vom Häcksler bis zur
verdichteten und abgedeckten Miete
liegen zwischen 6,00 Euro und 10,50
Euro. 2006 setzte man nur Gespanne
mit mindestens 35 m3 Ladevolumen
und leistungsstarke Schlepper mit
170 bis 250 PS ein. Im Zuge der An-
lagenerweiterung wird der Maschi-
nenring die Erntelogistik mit Hilfe
der Software „MR-Logistik“ noch
professioneller gestalten. Bisher habe
die Ortskunde der Transporteure aus-
gereicht, aber die Logistik für die
zweite Ausbaustufe müsse mit tech-
nischer Unterstützung optimiert wer-
den, erklärt MR-Geschäftsführer
Christian Weiß.

Fazit
Der Trend geht zum zentralen

Großsilo an der Biogasanlage. Die Si-
lagequalität ist einheitlicher und der
Logistikaufwand konzentriert sich
auf den Zeitraum der Silomaisernte.
Die Silierverluste können um etwa
10 % verringert werden. In ortsnahen
Lagen und bei großen Transportent-
fernungen können dezentrale Siloan-
lagen am Feldrand vorteilhaft sein.
Die Häckselketten brauchen nur zwei
Transporteinheiten, Landwirte kön-
nen eigene Transportzüge besser aus-
lasten, Verkehrsbelastungen der An-
wohner werden über das Jahr verteilt
und festes Gärsubstrat kann als Rück-
fracht von der Biogasanlage mitge-
nommen werden. !

Biogasanlagen von EnerCess haben einen 
entscheidenden Vorteil: Sie sind ausgestattet 
mit innovativer Mess- und Regeltechnik.
So werden Biogasanlagen zu einer sauberen 
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